
,,Für viele muslimische junge Menschen ist der lslam nur noch ldentität ohne religiöse lnhalte" (v.1.): Elmar Lange, Manuel Hetzin-
ger, Gesa Bertels, Georg Bienemann und Mouhanad Khorchide. N/z-Foto Hartz

Koran trifft Bihel
Das Projekt Dialogbereit zeigt, wie Christen und Muslime ins Gespräch kommen können

tvtÜrusrrn. Wenn junge chris-
ten und Muslime ins Gespräch
kommen, dann ist das Frie-
densarbeit. Ein Zitat von Jür-
gen Klopp - Cheftrainer bei
Borussia Dortmund und Pate
des Projekts,,Dialogbereit".
Nun wurde die Wanderausstel-
lung der interreligiösen Dis-
kussion unter Jugendlichen im
Fürstenberghaus eröffnet.

Insgesamt drei Jahre lang hat
die katholische Landesar-
beitsgemeinschaft Kinder-
und Jugendschutz in einem
Aktionsbündnis mit der Ar-
beitsgemeinschaft Offene
Kinder- und Jugendarbeit in
NRW sowie dem Verein
,,Muslimische Jugend in
Deutschland" das Religions-
projekt begleitet. ,,Ziel der
landesweiten Dialogbereit-
Kampagne war", sagt Projekt-
leiter Georg Bienemann,

,,Vorurteile unter Andersgläu-
bigen abzubauen, mehr kul-
turelle Offenheit unter Chris-
ten und Muslimen aber auch
Reduktion von Gewaltbereit-
schaft." Insgesamt 500 Ju-
gendliche hatten sich landes-
weit an Schulen und in offe-
nen Jugendgruppen über ihre
Werte ausgetauscht, Inhalte
aus Bibel und Koran vergli-
chen, Kirchen und Moscheen
besucht. Im vergangenen
Jahr wurde,,Dialogbereit"
mit dem goldenen Hammer
ausgezeichnet.

ldentität ohne !nhalte

Dabei sei es alles andere als
einfach gewesen, Pädagogen
für das Projekt zu gewinnen,
sagt Bienemann. Denn ,,Reli-
gion findet auch unter Er-
wachsenen häufig nicht mehr
statt", so der Theologe. Mou-
hanad I(horchide, Professor

ftir Islamforschung und Reli-
gionspädagogik in Münster,
bestätigt das. ,,Für viele mus-
limische junge Menschen ist
der Islam nur noch ldentität
ohne religiöse Inhalte." Den-
noch war Barbara Kunkel, Re-
ligionslehrerin an einem bi-
schöflichen Berufskolleg in
Bocholt, von dem Projekt be-
geisterl Obwohl es an ihrer
Schule nur sieben Schüler mit
Migrationshintergrund gäbe,

,,war der Austausch für alle
eine totale Bereicherung",
sagt die Lehrerin.

Viele Texte und Exponate
der Ausstellung verdeutli-
chen, dass es wenig Unter-
schiede zwischen Christen
und Muslimen gibt, wenn sie
über ihre Werte sprechen.
Passagen aus dem Koran sind
auf bunten Plakaten aufge-
schrieben. Von Männerherr-
schaft und Unterdrückung

keine Spur. Der Koran ist
freundlich, heißt es. ,,Nur das
Ziel der Gewaltprävention ha-
ben wir nicht erreicht", be-
dauert Elmar Lange, Soziolo-
ge aus Bielefeld.

Viele junge Migranten

Der Professor leitete die Be-
gleitforschung zum Projekt.
Immer noch sei es eine auffäl-
lig hohe Anzahl junger Mig-
ranten, die gewalttätig wür-
den. Lange betonte: ,,Das hat
allerdings viele Ursachen,
und am wenigsten erwas mit
der Religion zu tun." Die Ver-
mutung, dass sich mehrheit-
lich ohnehin schon dialogbe-
reite Jugendliche dem Projekt
angeschlossen haben, bestä-
tigte Lange. Die Ausstellung
im Fürstenberghaus am Dom-
platz ist noch bis zum 8. No-
vember werktags von 7 bis 20
Uhr zu sehen. Kathrin Hartz
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